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Schellengeläute	
	
 

Seit Beginn der Viehzucht haben Glocken und Schel-
len eine Funktion im bäuerlichen Alltag als Herdenge-
läute. In Thüringen und im Harz erfüllten die primär 
als Signalinstrumente verwendeten Herdengeläute 
auch eine weitere musikalische Funktion. Die bis zu 
zwölf Schellen in unterschiedlichen Größen umfas-
senden Geläute wurden von den Hirten harmonisch 
aufeinander abgestimmt. In der Literatur wird erst-
mals 1775 ein vierteiliger Satz Herdenglocken in 
Dreiklangsstimmung erwähnt.8 Eine ausführliche Be-
schreibung von Herdengeläuten, deren Gebrauch, 
Herstellung und Stimmmethoden stammt von August 
Röse (1821-1873). Die Leipziger Illustri[e]rte	Zeitung	
vom 13. Juni 1857 publizierte seine Studie Das	Her‐
dengeläute	im	Thüringer	Walde.9	Der aus Thüringen 
stammende Röse arbeitete als Musiklehrer an der 
berühmten Erziehungsanstalt Schnepfenthal.10 Auf 
seine sehr detaillierten Aufzeichnungen greifen spä-
tere Publikationen zu Herdengeläuten immer wieder 
zurück.11 
	

Röse notierte acht verschiedene Stimmungen von 
Herdengeläuten , die sich unter verschiedenen Ge-
sichtspunkten unterscheiden:  
 

- die Anzahl der Schellen (10, 11, 12), 
 

- die Größe des Geläutes: 
»grobsche	Geläute« (= tief, groß ), 
»kingsche	Geläute« (= klein, hoch), 
 

- den Grundton (Prime, Terz, Quinte), 
 

- die Tonart (C-Dur, D-Dur, Es-Dur, A-Dur,  
B-Dur) sowie 
 

- die Bezugsinstrumente für die Stimmung: 
Signalhorn oder -trompete, 
Bergmannszither, 
Klarinette. 

 

Zwei der Stimmungen (in C und Es) für ein elfteiliges 
Herdengeläut klassifiziert Röse als »kingsche	Geläute	

nach	der	Bergmannszither«. In einer überarbeiten 
Neuauflage der Publikation (1868) fügte Röse noch 
eine weitere Stimmung in D hinzu:12  
 

 
 

Stimmung von Herdengeläuten nach der »Bergmannscither«;	aus: 
Röse 1868, S. 601 
 

Die einzelnen Stimmtöne tragen traditionelle Namen, 
die tiefste Schelle wird als »Generalbaß«, »Konder‐
baß« oder »General‐Konderbaß« bezeichnet. Die 
»Stimmung	nach	der	Bergmannszither« unterscheidet 
sich von den Stimmungen nach dem »Signalhorn« und 
nach der »Clarinette« durch den tiefsten Ton (Signal-
horn: Prime, Klarinette: Terz). Somit basiert die 
Stimmung eines elfteiligen Herdengeläuts nach der 
»Bergmannszither«	auf dem zisterntypischen Quart-
sextakkord. Ein vollständiges Geläut konnte einen 
Ambitus von 3 1/2 Oktaven umfassen.13 
 

Die angeführten Tonarten für einzelnen Stimmungen 
(C - D- Es) sind spezifische Eigenheiten der Geläute, 
die von der »Bergmannszither«	die Intervallcharakte-
ristik, aber nicht zwingend die absoluten Tonhöhen 
adaptieren. Das Stimmen der Schellen erfolgte durch 
sogenannte »Schellenrichter«,	die im Frühjahr von Ort 
zu Ort zogen, um mit Stimmhammer und Eisenfeile 
die Schellen zu bearbeiten.14  
 

Individuelle Stimmungen von Herdengeläuten bewir-
ken somit nicht nur eine Ästhetisierung der arbeits-
bedingten Kommunikation, sondern prägen darüber 
hinaus die Klanglandschaft, werden so zum Bestand-
teil der kulturellen Identität.15
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August Röse: Das Herdengeläute 
im Thüringer Walde. In: Il-
lustri[e]rte Zeitung, XXVIII. Band, 
Leipzig, No. 728 vom 13.06.1857, 
S. 471; Fig. 3 »kingsche	Geläute	
nach	der	Bergmannszither«	
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August Röse: Das Herdengeläute im Thüringer 
Walde. In: Illustri[e]rte Zeitung, XXVIII. Band, Leip-
zig, No. 728 vom 13.06.1857, S. 472: Fig.	1	Kuhschel‐
le	mit	Zubehör,	Fig.	2.	»Generalbaß«	zu	einem	»king‐
schen«	Geläute,	Fig.	3.	Stimmhammer	
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Reproduktion linke Seite: S. 473: »Ein	Hutmann		
vom	Thüringer	Walde« 
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Anmerkungen	
 
1 »Ei	da	vernehmen	wir	ja	die	Klänge	ächt	thüringischer	Art;	wir	

hören	den	Saitenschall	der	Waldzither,	der	Bergleute	Lieb‐
ling.« Ludwig Bechstein (1801-1860): Der Heerwurm und 
die Wildschützen. Thüringerwaldgeschichte. In: Rheinisches 
Taschenbuch auf das Jahr 1850. Frankfurt a. M., S. 332/33 
 

2 Wöchentliche Gothaische Anfragen und Nachrichten, Nr. 28, 
v. 11.07.1766, S. 110; Gustav Klemm: Vor fünfzig Jahren. 
Culturgeschichtliche Briefe, Bd. 1, Stuttgart 1865, S. 230 
	

3 Johann Joseph Klein: Lehrbuch der theoretischen Musik in 
systematischer Ordnung, Verlag Wilhelm Heinsius, Leipzig 
und Gera 1801, S. 121; siehe auch:  Theorbenzistern in Sach-
sen und Thüringen; www.studia-instrumentorum.de/MU-
SEUM/PDF/1801_klein.pdf 
 

4 H. v. A.: Anleitung zum Spiel der Thüringer Zither. Weimar, 
Verlag T. F. A. Kühn, o. J. [1861], S. 4 
 

5 »In	unserer	modernen	Musik	findet	diese	Art	von	Zither,	welche	
in	früheren	Jahrhunderten	einen	nicht	unbedeutsamen	Platz	in	
der	Instrumentalmusik	einnahm,	nur	selten	und	ausnahmswei‐
se	Verwendung.	Jedoch	hat	sie	sich	als	Volksinstrument	in	
Deutschland	bei	den	Thüringer	Bergleuten	bis	in	die	Gegen‐
wart	im	Gebrauche	erhalten.	Diese	Thüringer	Zither	wird	in	
drei	verschiedenen	Grössen,	als	Discant‐,	Tenor‐	und	Basszither	
angewendet.	Jede	derselben	ist	mit	4	Metall‐Doppelsaiten	
bezogen,	welche	mit	einem	Federkiele	oder	mit	den	Fingern	
der	rechten	Hand	intonirt	werden,	während	die	linke	Hand	die	
Griffe	auf	derselben	ausführt.	Die	Saiten	der	Discantzither	
stimmen	in	a	d'	fis'	a',	die	der	Tenorzither	in	g	c'	e'	g',	der	Bass‐
zither	in	e	a	cis'	e'.	Der	Tonumfang	einer	jeden	dieser	Zither	
beträgt	in	chromatischer	Tonfolge	zwei	Octaven.« (Hermann 
Mendel und August Reißmann: Musikalisches Conversations-
Lexikon, 11. Band, Berlin 1879, S. 495/96) 
	

6 Siehe: Andreas Michel: Zistern. Europäische Zupfinstrumente 
von der Renaissance bis zum Historismus. Musikinstrumen-
ten-Museum der Universität Leipzig, Leipzig 1999, S. 108 
 

7 Vgl. z. B. Wilhelm Wobersin: Schule für die Thüringer Waldzi-
ther in Originalstimmung G Dur (9saitig) mit besonderer 
Berücksichtigung der vielseitigen Verwendbarkeit des In-
strumentes und Beigabe eines reichhaltigen Liederanhanges. 
Leipzig, Berlin: Zimmermann 1922, Reprint Frankfurt a. M. 
1955, S. 11: »Bergmanns‐Stimmung	in	G‐Dur	[g - d1 - g1 - h1 - 
d2] für	die	kleine	I.,	oder	Diskant‐Waldzither.«	Andere Quellen 
nennen auch die Stimmung des Tenorinstruments in C als 
Stimmung der Bergmannszither: Elise Herold: Waldzither-
Schule, Hamburg und Leipzig 1920; Ferdinand Roese: Schule 
zur Erlernung der Lutherzither, Wismar 1896; Selbstverlag, 
Druck F. Mitzlaff, Rudolstadt 

8 Eberhard August Wilhelm von Zimmermann: Beobachtungen 
auf einer Harzreise, Braunschweig 1775, S. 37/38 
 

9 August Röse: Das Herdengeläute im Thüringer Walde. In: 
Illustri[e]rte Zeitung, XXVIII. Band, Leipzig, No. 728 vom 
13.06.1857, S. 471-473 
 

10 H. W.: »Röse, August David Friedrich Karl«, in: Allgemeine 
Deutsche Biographie 29 (1889), S. 185-186 
 

11 Vgl. Heinrich Otte: Glockenkunde, Leipzig 1858, S. 40, 21884, 
S. 64; Konrad Hörmann: Herdengeläute und seine Bestand-
teile, Gießen 1917; Ekkehard Mascher: Brauchgebundene 
Musikinstrumente in Niedersachsen, Hildesheim, Zürich, 
New York 1986 (= Studien und Materialien zur Musikwissen-
schaft, Band 4), S. 53-60 
 

12 R. [= August Röse]: Das Schellengeläute der Thüringer Heer-
den. In: Die Gartenlaube,  Berlin, 1868, No. 38, S. 599-601 

13 Nach Röse (1868, S. 601) bestand ein vollständiges Geläut 
aus etwa 90 Schellen: 6 Gitzer, 6 kleine Biller, 6 grobe Biller, 
14 Lammschellen, 14 Beischläge, 12 Auwschellen, 10 Halb-
stumpfe, 8 Mengel, 6 Mittelstumpfe, 4 Bässe, 2 Conderbässe, 
2 Generalbässe. 
 

14 Röse 1868, S. 601 
 

15 Siehe: Lutz Wille: Harzer Glockenschmieden und Viehglo-
cken, Clausthal-Zellerfeld 2025 

 

Vierchörige Thüringer Zither 

Georg Nicolaus Köllmer (1775-
1850), Crawinkel 1824, Privat-
besitz 
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Thüringische Tierschellen: »kingsches	Geläute	nach	der	Bergmannszither«; Thüringer Kuhglockenfabrik Johann Friedrich Venter, Klein-
schmalkalden, um 1900, Musikinstrumenten-Museum der Universität Leipzig, Inv.-Nr. 3830–3841; Inv.-Nr. 3830 Generalbass,	Inv.-Nr. 3831 
Bass,	Inv.-Nr. 3832 Mittelstumpf,	Inv.-Nr. 3833 Mengel,	Inv.-Nr. 3834 Halbstumpf,	Inv.-Nr. 3835 Auwschelle,	Inv.-Nr. 3836 Beischlag,	Inv.-Nr. 
3837 Lammschelle,	Inv.-Nr. 3838 Lammschelle,	Inv.-Nr. 3839 Biller	(Böller),	Inv.-Nr. 3840 Biller	(Böller),	Inv.-Nr. 3841 Gitzer 
 
Im Herbst 1962 erwarb das Musikinstrumenten-Museum der Universität Leipzig ein aus zwölf handgeschmiedeten Schellen bestehendes 
Herdengeläut. Das Geläut gehörte dem »Hutmann«,	dem Thüringer Viehhüter Ernst Pfeifer (1901-1963) aus Finsterbergen. Maßgeblich an 
der Umsetzung des Ankaufs war Winfried Schrammek (1929-2017), der damalige wissenschaftliche Mitarbeiter am Museum, beteiligt. Durch 
seine musikethnologischen Feldforschungen in Thüringen und im Harz (1956-1961) besaß Schrammek genaue Kenntnisse von der mittel-
deutschen Volkskultur und -musik. Er war mit Ernst Pfeifer, dem Vorbesitzer des Geläutes gut bekannt, besuchte ihn mehrfach und fertigte 
entsprechende Dokumentationen und Gesprächsprotokolle an. Der Erwerb des Geläuts kann als Bewahrung eines Zeugnisses einer unterge-
gangenen Kultur angesehen werden. Ernst Pfeifer war einer der »Letzten	seines	Standes«.  
 

Die Schellen wurden zu Beginn des 20. Jahrhunderts in Kleinschmalkalden von der Firma Thüringer	Kuhglockenfabrik	Johann	Friedrich	Venter	
gefertigt. Johann Friedrich Venter (1850-1904) gründete 1874 die Firma, 1905 übernahm August Venter (1881-1963) den Betrieb. 
 
Literatur: Birgit Heise: Membranophone und Idiophone. Europäische Schlag- und Friktionsinstrumente. Musikinstrumenten-Museum der 
Universität Leipzig. Katalog. Halle an der Saale 2002, S. 228/29; VENTER-GLOCKEN  GMBH - Schellen und Glocken aus Thüringen, mitteldeutsche 
Schmalschellen: www.venter-glocken.de; www.studia-instrumentorum.de/MUSEUM/PDF/tierschellen_poster.pdf 
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